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jit. y.->

33ei SJlitgtiebern mit mecîjanifdjem betrieb:
]. ©eftion SBürttemberg unb |rohenzoltera

rurtb SJlarf 204 SJlittionen.
H. „ «aben „ „ 170
III. » Reffen „ „ 96
]V. ©tfafpßothringen „ „ 70 „

93ei SJlitgtiebern mit fpanbbetrieb:
J. ©eftion Württemberg ttnb ^otjengottern

runb SJlarf 25 SJlittionen.
II. „ labert „ „ 28 „

HI. » Men „ „ 27
IV. „ ©lfaf3«2otf)rmgen „ „ 20 „

3ufammen SJlarf 650 SJlittionen.
SJlitglieberjafjI im Qatjre 1886 2000; 1908 10000.
®erficf).ißerfonenimSaI)tel886 17000; 1908 47000.

Stn Unfaltentfchäbigungen unb SBitroen« unb Sßaifeu«
ren ten mürben begaïjlt in ben oerfcfyiebenen ©eftionen:

$ür 9084 Verletzte unb für 183 SBitroen, 384 SBaifen
unb 10 ©ttern pfammen SJlarf 6,606,700.--. 21n

Sßerroaltunglfoften mürben bezahlt pfamrnen SJlarf
1,654,362.—.

hierunter Soften für:
a) Unfatlnerf)ütung§jmecfe SJlarf 172,400.—
b) Soften ber UnfalTunterfucfjung,

^atjrfofien unb ©ntfcfjäbigung für
är§tlidf)e llnterfucfjung SJlarf 304,000.—

e) ®d)ieb§gericf)tê= unb Stefuri«
foften

*
SJlarf 110,000.-

Vefonbers» angelegen tief; fid) bie ©übroeftbeutfdje
^>ol§=93eruf§genoffenfd;aft bie ißftege ber Unfallverhütung
forootjt in ben Streifen i£)rer SJlitgtieber, at§ aud) in ben
Greifen ber bei biefen befcfjäftigten unb nerficijerten ißer«
fönen fein. $m 3af)re 1905 rourbe eine 93rofc£)üre
herausgegeben:

„©rmafjnungen uitb SBinfe jur mögfict)ft unfattfidjern
©eftaltung ber Slrbeiten an §otjbearbeituug§mafc^inen
unb .fjitfsmafdjinen in SJlöbetfabrifen, med)anifd)en
Schreinereien k." 3m laufeuben 3at)re 1909 roieber
eine Vrofdpre:

„Qltuftriertev ßeitfaben für bie llnfat[uert)ütungsted)=
nif in SJlöbel« unb fpotzroarenfabrifen, medjanifdjen
Schreinereien unb nerroanbten betrieben", roetcf)e fid)
beibe einer atigemeinen Stnerfennung unb einest buret)«
fctjtagenben ©rfotgeS erfreuten.

Der VermögeSbeftanb ber VerufSgenoffenfdjaft ift
folgender, per 31. Dezember 1908:

1. fReferoefonbëeffeften runb SJlarf 1,139,000.—
2. fpauS in Stuttgart „ „ 210,000.—
3. Vetriebêfonb „ „ 85,000.—

3ufammen SJlarf 1,434,000.—
©egen bem Qa^re 1907 ift ein Slücfgang ber 93otl=

arbeiterjaf)! non 230 Strbeitern p ner^eidjnen. SJlit bem

52.H

Slücfgang ber Slrbeiterpf)! ift aud) ein Slücfgang ber
2of>nfumme nerbunben unb beträgt biefetbe

pro 1907 SJlarf 48 SJlittionen unb
pro 1908 SJlarf 47 SJlittionen ' unb fomit

roeniger runb SJlarf 1 SJlittion.
Stnpmerfen ift, baf; bie in ber II. ©eftion ©Ifa^=

Lothringen nerfict)erten SJlitgtieber meift ber ©ägereiin«
buftrie angehörten. Stuf einen Vottarbeiter entfällt pro
1908 ein ijaI)restot)n:

1. 3a ben SJlotor« unb ffmbrifbetrieben, ber nier
©eftionen non: SJlarf 1003.— bi§ .1008.—.

2. 3" ben £janbbctrieben, bor nier ©eftionen non:
SJlarf 654.— bist 840.—.

®§ tuurbe mit ©enugtuung fonftatiert, baf; ber ©e=
banfe einer 23 erf'd) metzung fämttidjer ober mehrerer 23er«

ficherungêjroeige mit 9lüdfid)t auf bie innere 93erfc£)ieben«
fjeit berfelben, fomie bie ltnmögtid)feit ber praftifdjen
Durchführung, non ber pftetjenben Slegierung fatten ge=
taffen roerbe unb insbefonbere ben fjortbeftanb ber 23e«

rufSgenoffenfdjaften für bie Durchführung ber Unfattoer«
fid)erung at§ notroenbig anfielt.

Jülgenteines Hammen.
23on jutünftigen ©tablinertetn in gürtet). (Korr.!

Droben an ber güridfbergtehne, einige Schritte über bie
Dram=@nbftation beim Sligiptat) hinauf ba too bie ©tabt
einft mit 73 SSÖohnhäufern ba§ 9iiebtti«2lreat überbauen
roitt, haben fid) in ben legten SJlonaten allerlei Ver«
änberungen an ©runb unb Voben zugetragen. SJliet«

^äufer unb 23itten mürben gebaut unb buret) bie t)üge=
tigen 2Siefent)alben unb Dbftgärten neue ©trafjen gezogen,
ber Sänge nach wie Vier hinburd). ttnb noch tft baë
öietgeftattige 23auprogramm nicht pr fpätfte abgeroidett.
Ilm aber zum ooraul eine zmedentfpredjenbe ©inteitung
unb ©eftaltung best 23augrunbest unb ein gefättigeg,
harmonifcheê gufantmenroirfen ber zukünftigen SSohn«
ftätten unter fich zu geroährteiften, finb unter ben oer«
fd)iebenen Sanbeigentümern einheitliche Vereinbarungen
über bie Stntage ber Slenbauten getroffen morben. ©o
müffen z- 23- bie ©ebäube unter fid) einen Slbftanb non
roenigftenê 10 SJteter haben. Die zu errictjtenben Käufer
bürfen nur bann eine Dad)roohnung enthatten, menn
nidjt mehr alst 2 ©toefroerfe mit @iiifd)tuf; be§ @rb=

gefcfjoffeê erfteltt merben. Käufer bürfen nur bann
an einanber gebaut merben, menn fie gleichzeitig erfteltt
merben unb nicht mehr at§ 2 ©toefroerfe enthatten.
3m Dachftocf bürfen in 2=fiöcfigen ©ebäuben nur Sieben«

räume zu ben SBotinungen erfteltt merben. Da§ in beut
neuen Quartiere ein fpauptaugenmerf auf bie SBatjrung
be§ 23ittencharafter§ gelegt mirb, getjt au§ ber meitern

V A. & M. Weil 9 vorm. H. Weil-Heilbronner, Zürich
Spiegelmanufaktur, Qoldleisten= und Rahmen=Fabrik.
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Bei Mitgliedern mit mechanischem Betrieb:
t, Sektion Württemberg und Hohenzollern

rund Mark 204 Millionen,
II, Baden „ 170

M, „ Hessen „ „ 96
IV. Elsaß-Lothringen „ „ 70 „

Bei Mitgliedern mit Handbetrieb:
I, Sektion Württemberg und Hohenzollern

rund Mark 25 Millionen,
II, „ Baden „ „ 28 „
l!l, „ Hessen „ „ 27
IV. „ Elsaß-Lothringen „ „ 20 „

Zusammen Mark 650 Millionen,
Mitgliederzahl im Jahre 1886-^ 2000; 1908 --- 10000,
Versich, Personen im Jahre 1886 ^ 17000; 1908 47000,

An Unfallentschädigungen und Witwen- und Waisen-
renten wurden bezahlt in den verschiedenen Sektionen:

Für 9084 Verletzte und für 183 Witwen, 384 Waisen
und 10 Eltern zusammen Mark 6,606,700.—, An
Verwaltungskosten wurden bezahlt zusammen Mark
1,654,362,—,

Hierunter Kosten für:
g) Unfallverhütungszwecke Mark 172,400,—
b) Kosten der Unfalluntersuchung,

Fahrkosten und Entschädigung für
ärztliche Untersuchung Mark 304,000,—

e) Schiedsgerichts- und Rekurs-
kosten

' Mark 110,000.-
Besonders angelegen ließ sich die Südwestdeutsche

Holz-Berussgenossenschaft die Pflege der Unfallverhütung
sowohl in den Kreisen ihrer Mitglieder, als auch in den
Kreisen der bei diesen beschäftigten und versicherten Per-
sonen sein. Im Jahre 1905 wurde eine Broschüre
herausgegeben:

„Ermahnungen und Winke zur möglichst unsallsichern
Gestaltung der Arbeiten an Holzbearbeitungsmaschinen
und Hilfsmaschinen in Möbelfabriken, mechanischen
Schreinereien zc," Im laufenden Jahre 1909 wieder
eine Broschüre:

„Illustrierter Leitsaden für die Unfallverhütungstech-
nik in Möbel- und Holzwarenfabriken, mechanischen
Schreinereien und verwandten Betrieben", welche sich
beide einer allgemeinen Anerkennung und eines durch-
schlagenden Erfolges erfreuten.

Der Vermögesbeftand der Berufsgenosfenschaft ist
folgender, per 31, Dezember 1908:

1, Reseroefondseffekten rund Mark 1,139,000.—
2, Haus in Stuttgart „ „ 210,000,—
3, Betriebsfond „ „ 85,000.—

Zusammen Mart 1,434,000,—
Gegen dem Jahre 1907 ist ein Rückgang der Voll-

arbeiterzahl von 230 Arbeitern zu verzeichnen. Mit dem

5-!:!

Rückgang der Arbeiterzahl ist auch ein Rückgang der
Lohnsumme verbunden und beträgt dieselbe

pro 1907 Mark 48 Millionen und
pro 1908 — Mark 47 Millionen ' und somit

weniger rund Mark 1 Million,
Anzumerken ist, daß die in der II. Sektion Elsaß-

Lothringen versicherten Mitglieder meist der Sägereiin-
dustrie angehörten. Auf einen Vollarbeiter entfällt pro
1908 ein Jahreslohn:

1, In den Motor- und Fabrikbetrieben, der vier
Sektionen von: Mark 1003,— bis 1008,—,

2, In den Handbetrieben, der vier Sektionen von:
Mark 654,— bis 840.—,

Es wurde mit Genugtuung konstatiert, daß der Ge-
danke einer Verschmelzung sämtlicher oder mehrerer Ver-
sicherungszweige mit Rücksicht auf die innere Verschieden-
heit derselben, sowie die Unmöglichkeit der praktischen
Durchführung, von der zustehenden Regierung fallen ge-
lassen werde und insbesondere den Fortbestand der Be-
rufsgenossenschasten für die Durchführung der Unfallver-
sicherung als notwendig ansieht.

Allgemein« ks«W«en.
Von zukünftigen Stadtvierteln in Zürich. (Korr.I

Droben an der Zürichberglehne, einige Schritte über die
Tram-Endstation beim Rigiplatz hinaus, da wo die Stadt
einst mit 73 Wohnhäusern das Riedtli-Areal überbauen
will, haben sich in den letzten Monaten allerlei Ver-
änderungen an Grund und Boden zugetragen, Miet-
Häuser und Villen wurden gebaut und durch die hüge-
ligen Wiesenhalden und Obstgärten neue Straßen gezogen,
der Länge nach wie quer hindurch, lind noch ist das
vielgestaltige Bauprogramm nicht zur Hälfte abgewickelt.
Um aver zum voraus eine zweckentsprechende Einteilung
und Gestaltung des Baugrundes und ein gefälliges,
harmonisches Zusammenwirken der zukünftigen Wohn-
stätten unter sich zu gewährleisten, sind unter den ver-
schiedenen Landeigentümern einheitliche Vereinbarungen
über die Anlage der Neubauten getroffen worden. So
müssen z. B, die Gebäude unter sich einen Abstand von
wenigstens 10 Meter haben. Die zu errichtenden Häuser
dürfen nur dann eine Dachwohnung enthalten, wenn
nicht mehr als 2 Stockwerke mit Einschluß des Erd-
geschosfes erstellt werden, Häuser dürfen nur dann
an einander gebaut werden, wenn sie gleichzeitig erstellt
werden und nicht mehr als 2 Stockwerke enthalten.
Im Dachstock dürfen in 2-stöckigen Gebäuden nur Neben-
räume zu den Wohnungen erstellt werden. Daß in dem
neuen Quartiere ein Hauptaugenmerk auf die Wahrung
des Villencharakters gelegt wird, geht aus der weitern
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58efitmmitng Ijeroor, baß in ben p errid)tenben ©ebäuben
ïeine ©ewerbe betrieben werben bürfen, bie burd) ©e=

räufcß, ©taub unb iftaud) ober unangenehme Tünfte
bie 91ac£)arfcE)aft erheblich belaftigen fönrten, roie auch
barauê, baß feine SKiirtfcïjaften betrieben werben bürfen.

(Korr.) $u fyiigen bcr neuen Hirdjc in Dberftraß
(Rurich) ift feit einigen SRonaten ein ganz neue§, felb»
ftänbigeg 2Bot)nquaitier erftanben bejro. nod) SSerootl»
tommnung begriffen, ©eitbem bag ehemalige ©djeudjzer»
gut burch Ireuz unb quer geführte ©traffenjüge fid) in
unzählige Sauptätje aufgeteilt hat. ift bie Üeberbauung
ber ißarjelten unaufhaltfam fortgefd)ritten. Kaum baff
man fict» nod) bag einfüge Iänblid)e 93itb ber ©egenb
tug ©ebäd)tmg prüctprufen oermag. ©ine fpauptaber
ber neuen 93erfehr§tinien ift bie in ber iRichtung oon
©üben nach Horben bag Viertel burchfclpeibenbe ©cheuctp
Zerftraße, alg beren großer SSorpg ihre refpeftable breite
in§ Auge fällt. Ftp parallel führt etwag oberhalb bie

©tapferftraße längg beg neuen Kirci)engrunbftüdeg oorbei
unb jroifchen biefen beiben Sänggftraßen bilben bie 9 car»

Ziffenftraße unb ber Sonntagsfteig bie Sötnbeglieber, p=
gleid) bie Zugänge pm Treppenaufgänge ber neuen
Kirche oermittelnb. Alg eine ber erften Üteubauten ber
©egenb eröffnete bas ©chulgebäube bes fjnftituts SRineroa
ben Zeigen unb ©dflag auf ©chlag folgte barauf bie

©rrichtung oon 33augefpannen p ben Seiten ber neu»
gefchaffenen 23er!ehr§roege. ©o finb im Verläufe ber
heurigen 33aufaifon an bie 20 SBoljnbauten — alleg
groei= unb breiftöcfige 9JUetl)äufer mit auggebauten Tadp
gefchoffen — au§ bem 53oben gewad)fen, unb aud) jetzt
noch toirb fieberhaft baran gearbeitet, bie zum Teil nod)
unfertigen unb lüclenhaften .^äuferfaffaben p formooll»
enbeten ©ebäubeblöden pfammenpfchliehen. Ter ©e=

famteinbrucf, ben bie neuen Häuferfronten auf bcg 53e»

fdjauerg Auge augüben, mirb hauptfadjlid) burch große
Abmecl)glung ber einzelnen architeftonifchen ©ujetg unter
fid) p einem recht intereffanten geftattet. 9îeid)(id) oor»
hanbene ©rl'er, Altanen unb Ballone oerleihen bem

©anjen ein oornel)meg ©epräge. 9Jlan barf zugeben,
bah bie fpr betätigten 2lrc£)iteEten bie Aufgabe ber
Üeberbauung beg unregelmäßigen, hügeligen ©runbeg
trefflicE) gelöft haben, 3mar fönnen mir ung beim 53e=

tradjten ber big bahin fertigen £>augreil)en beg etroag
beengenben ©efühleg nicht erwehren, baß oerfd)tebener=
ortg bie 3mifd)enräume jnnfchert ben 33auten ein wenig
fpärlich auggefallen finb. immerhin wirb biefem Um»

ftanbe burd) bag 33orhanbenfein einer gleichmäßig ange»
legten, hübfchen SSorgartenlinie einigermaßen bag ©egen»
gewicht gehalten.

löattrocfen in SMbensdntl. Tie ©emeinbeoerfamm»
lung befdjloß bie ©rftellung eineg Trottoirg mit ©ranit»
ranbfteinen an ber ©lärnifdjftraße unb bewilligte Ipfür
einen Krebit oon Fr- 14,000.

Kommunale Stöohnungsfiirforge. Ter ©emeinbe»
iöauoorftanb ber ©tabt ©t. ©allen hat eine Qnter»
pellation betreffenb ©rftellung billiger SBolpungen bat)in
beantwortet, baß foldje auch ®on ber ©emeinbe nicßt
erftellt werben können, wenn bag Unternehmen fich felbft
erhalten müffe.

lötUigc Sßohnungcn in ©Rur. Tie oon ber ®e=

noffenfd)aft für ©rftellung billiger SEBoßnungen fertig
erftellten 12 Sogig finb oorleRten ©amgtag alle bepgen
worben. Ter 9îeft ber übrigen 18 Sßohnungen wirb
auf April 1910 beziehbar, ©g herrfc£)t troß ber etwag
weiten ©ntfernung oon ber ©tabt große Nachfrage nad)
benfelbeit. ©ie finb fonnig unb geräumig

9leuc ©ifenbahncr-îôaugenoffenfdjaft. 3" 9îor
fchad) ift oorleßten ©amgtag eine ©ifenbaf)ner»$8augenof»
fenfdjaft gegrünbet worben. ©g würben bereitg Anteil»
Rheine im ©efamtbetrag oon Fr. 20,000 gejeiclpet.

öabanftaltfiau 9loman§hotn. ©d)on 1907 hatte
ber ©emeinberat eine breigliebrige ©uMommiffion be=

Zeidpet jwedg ©tubium ber Frage ber @rrid)tungAiner
neuen SBabanftalt. 3" einem ausführlichen Berichte oet»

öffentlich! nun biefe Kommiffion bag Oiefultat ihrer Aor»
ftubien. Glicht weniger alg fec£)§ ißläne, welche fich im
©elänbe gwifcßen ber Hafeneinfahrt unb beg ©igbahn=
areaig für bie ©rftellung einer Sabanftalt eignen Eönnten,

finb einer grünblichen Prüfung unterzogen worben. Tie
Kommiffion ftellt einftimmig ben Slntrag, eg fei bem

ipiaß 6 in unmittelbarer 9}ät)e ber ©igbahn ber 93orpg
Zu geben. Ter ©ee ift an biefer ©teile aug allen Torf=
quartieren bequem unb leicht erreichbar; bie an ben

©tranb bafelbft angrenzenben ©runbftüde finb noch nid)t
überbaut unb fönnten oom berzeitigen liefißer, bem 33er=

l'ehrg= unb iöerfdjönentngsoerün, zu annehmbaren greifen
burch t)ie ©emeinbe erworben werben. 9Rit 9iüdficf)t
auf bie bebeutenben Koften burch bie ©rftellung eines

langen ©tegeg fowie eineg wegen ber offenen Sage er-

forberlidjen Söellenbrecherg befürwortet bie Kommiffion
bag oorliegenbe Trodenbabprofeltmit einem Koften»

ooranfd)lag oon 45,000 iranien, erflufioe Auslagen für
Sanberwerbung. ffn biefem ißrojefte ift auch bie Slnlage

oon Sicht», Suft» unb ©onnenbäbern oorgefeljen.

Hl- l)ydlettl$cbe$ über unsere Wohnungen.
(gortfebung.)

R Unter benjenigen @igenfd)aften, oermöge beren bie

SBoljnung ung ©djutj gegen bie ©inflüffe ber SBitterung
gewährt, fteßt ihre Söärme in ber oorberften 9teif)e.

Ta bag Qnnere beg Hûufe§ an ben ©chwanfungen ber

Außentemperatur, wenn auch üt oerringertem ÜJtaße,

teilnimmt, unb ba bemzufolge ohne befonbere SSorridp

tungen bie Temperatur wäfpenb beg größten Teileg bei

f}ahre§ unter ber für ung behaglichen liegen würbe, fo

müffen wir in unfernt Klima ung burd) Heizung ber

,2Sof)nung gegen bie Kälte Rhüden.
Auf bie Zentralheizung, bie oon einem fünfte

aug bag ganze ©ebäube ober bod) eine erhebliche 34'
oon Räumen mit Sffiärme oerforgt, wollen wir hiev nicht

näher eingehen, ba ber ©inzelhaughatt feiten einen ©in»

fluß auf ihren betrieb hat. @g feien baßer nur über

bie So f all) ei zun g, bie allbef'annte alte ©rwärmung
jebeg einzelnen Limmers burch einen eigenen Heizkörper,
einige SBorte gefagt.

Ter früher fo oerbreitete, in Frankreich attb @ng»

lanb auch je^t noch häufige ©ebraud) oon Kaminen
ift bei ung mehr unb mehr zurückgebrängt worben —

unb mit tRedft. Tag Kaminfeuer oerbreitet in feiner

9lähe burd) Augfiralflung ftarfe SBärrne, bie fich aber

mit ber ©ntfernung fetjr rafch oerminbert. Tie Tempe»

ratur beg IRaumes wirb alfo außerorbentlidh ungleich'

mäßig. Ferner ßnbet burch ben Kamin ein fel)r leb»

hafter Suftwechfel ftatt, wag zi»ar für bie 23entiIation

willfommen ift, bie HetziuWung aber ftarE abfchioä<f)R

Lack- und Farben-Fabrik in Cbnr

Verkaufszentrale in Basel.
liefert in ausgezeichneten Qualitäten und zu billigsten Preisen

Lacke aller Art, eigener Fabrikation

Englische Lacke
der Firma Jenson & Nicholson in London. 275

Emaillacke, Farben, Pinsel, Bronzen,
Malerfarben, trocken und feinst in Oel abgerieben.

Hyperolin und Mackeinfarben etc. etc.

S21 Jllnkr. fMwetz. Haudw.-Zeitnng l^Meisterblatt") Nr. 3?

Bestimmung hervor, daß in den zu errichtenden Gebäuden
keine Gewerbe betrieben werden dürfen, die durch Ge-
räusch. Staub und Rauch oder unangenehme Dünste
die Nacharschaft erheblich belästigen können, wie auch
daraus, daß keine Wirtschaften betrieben werden dürfen.

(Korr.) Zu Füßen der neuen Kirche in Oberstraß
(Zürich) ist seit einigen Monaten ein ganz neues, selb-
ständiges Wohnquai tier erstanden bezw. noch in Vervoll-
kommnung begriffen. Seitdem das ehemalige Scheuchzer-
gut durch kreuz und quer geführte Straßenzüge sich in
unzählige Bauplätze aufgeteilt hat. ist die Ueberbauung
der Parzellen unaufhaltsam fortgeschritten. Kaum daß
man sich noch das einstige ländliche Bild der Gegend
ins Gedächtnis zurückzurufen vermag. Eine Hauptader
der neuen Verkehrslinien ist die in der Richtung von
Süden nach Norden das Viertel durchschneidende Scheuch-
zerstraße, als deren großer Vorzug ihre respektable Breite
ins Auge fällt. Ihr parallel führt etwas oberhalb die

Stapferstraße längs des neuen Kirchengrundstückes vorbei
und zwischen diesen beiden Längsstraßen bilden die Nar-
zissenstraße und der Sonntagssteig die Bindeglieder, zu-
gleich die Zugänge zum Treppenaufgänge der neuen
Kirche vermittelnd. Als eine der ersten Neubauten der
Gegend eröffnete das Schulgebäude des Instituts Minerva
den Reigen und Schlag auf Schlag folgte darauf die

Errichtung von Baugespannen zu den Seiten der neu-
geschaffenen Verkehrswege. So sind im Verlaufe der
heurigen Bausaison an die 20 Wohnbauten — alles
zwei- und dreistöckige Miethäuser mit ausgebauten Dach-
geschossen — aus dem Boden gewachsen, und auch jetzt
noch wird fieberhaft daran gearbeitet, die zum Teil noch
unfertigen und lückenhaften Häuserfassaden zu formvoll-
endeten Gebäudeblöcken zusammenzuschließen. Der Ge-
samteindruck, den die neuen Häuserfronten auf des Be-
schauers Auge ausüben, wird hauptsächlich durch große
Abwechslung der einzelnen architektonischen Sujets unter
sich zu einem recht interessanten gestaltet. Reichlich vor-
handene Erker, Altanen und Balköne verleihen dem

Ganzen ein vornehmes Gepräge. Man darf zugeben,
daß die hier betätigten Architekten die Aufgabe der
Ueberbauung des unregelmäßigen, hügeligen Grundes
trefflich gelöst haben. Zwar können wir uns beim Be-
trachten der bis dahin fertigen Hausreihen des etwas
beengenden Gefühles nicht erwehren, daß verschiedener-
orts die Zwischenräume zwischen den Bauten ein wenig
spärlich ausgefallen sind. Immerhin wird diesem Um-
stände durch das Vorhandensein einer gleichmäßig ange-
legten, hübschen Vorgartenlinie einigermaßen das Gegen-
gewicht gehalten.

Bauwesen in Wädenswil. Die Gemeindeversamm-
lung beschloß die Erstellung eines Trottoirs mit Granit-
randsteinen an der Glärnischstraße und bewilligte hiefür
einen Kredit von Fr. 14,000.

Kommunale Wohnungsfürsorge. Der Gemeinde-
Bauvorstand der Stadt St. Gallen hat eine Inter-
pellation betreffend Erstellung billiger Wohnungen dahin
beantwortet, daß solche auch von der Gemeinde nicht
erstellt werden können, wenn das Unternehmen sich selbst

erhalten müsse.

Billige Wohnungen in Chur. Die von der Ge-
Wissenschaft für Erstellung billiger Wohnungen fertig
erstellten 12 Logis sind vorletzten Samstag alle bezogen
worden. Der Rest der übrigen 18 Wohnungen wird
auf April 1910 beziehbar. Es herrscht trotz der etwas
weiten Entfernung von der Stadt große Nachfrage nach
denselben. Sie sind sonnig und geräumig

Neue Eisenbahner-Baugenossenschaft. In Ror-
schach ist vorletzten Samstag eine Eisenbahner-Baugenos-
senschast gegründet worden. Es wurden bereits Anteil-
scheine im Gesamtbetrag von Fr. 20,000 gezeichnet.

Badanstaltbau Nomanshorn. Schon 1907 hatte
der Gemeinderat eine dreigliedrige Subkommission be-

zeichnet zwecks Studium der Frage der Errichtung^einer
neuen Badanstalt. In einem ausführlichen Berichte ver-
öffentlicht nun diese Kommission das Resultat ihrer Vor-
studien. Nicht weniger als sechs Pläne, welche sich im
Gelände zwischen der Hafeneinfahrt und des Eisbahn-
areals für die Erstellung einer Badanstalt eignen könnten,
sind einer gründlichen Prüfung unterzogen worden. Die
Kommission stellt einstimmig den Antrag, es sei dem

Platz 6 in unmittelbarer Nähe der Eisbahn der Vorzug
zu geben. Der See ist an dieser Stelle aus allen Dorf-
quartieren bequem und leicht erreichbar; die an den

Strand daselbst angrenzenden Grundstücke sind noch nicht
überbaut und könnten vom derzeitigen Besitzer, dem Ver-
kehrs- und Verschönerungsvernn, zu annehmbaren Preisen
durch die Gemeinde erworben werden. Mit Rücksicht

auf die bedeutenden Kosten durch die Erstellung eines

langen Steges sowie eines wegen der offenen Lage er-

forderlichen Wellenbrechers befürwortet die Kommission
das vorliegende Trockenbadprojekt mit einem Kosten-
Voranschlag von 45,000 Franken, exklusive Auslagen für
Landerwerbung. In diesem Projekte ist auch die Anlage
von Licht-, Luft- und Sonnenbädern vorgesehen.

»>. Hygienisches àr unsere Aodnungen.
«Fortsetzung.)

u Unter denjenigen Eigenschaften, vermöge deren die

Wohnung uns Schutz gegen die Einflüsse der Witterung
gewährt, steht ihre Wärme in der vordersten Reihe.
Da das Innere des Hauses an den Schwankungen der

Außentemperatur, wenn auch in verringertem Maße,
teilnimmt, und da demzufolge ohne besondere Vorrich-
tungen die Temperatur während des größten Teiles des

Jahres unter der für uns behaglichen liegen würde, so

müssen wir in unserm Klima uns durch Heizung der

.Wohnung gegen die Kälte schützen.

Auf die Zentralheizung, die von einem Punkte
aus das ganze Gebäude oder doch eine erhebliche Zahl
von Räumen mit Wärme versorgt, wollen wir hier nicht

näher eingehen, da der Einzelhaushalt selten einen Ein-

fluß auf ihren Betrieb hat. Es seien daher nur über

die Lokalheizung, die allbekannte alte Erwärmung
jedes einzelnen Zimmers durch einen eigenen Heizkörper,
einige Worte gesagt.

Der früher so verbreitete, in Frankreich und Eng-

land auch jetzt noch häufige Gebrauch von Kaminen
ist bei uns mehr und mehr zurückgedrängt worden —

und mit Recht. Das Kaminfeuer verbreitet in seiner

Nähe durch Ausstrahlung starke Wärme, die sich aber

mit der Entfernung sehr rasch vermindert. Die Tempe-

ratur des Raumes wird also außerordentlich ungleich-

mäßig. Ferner findet durch den Kamin ein sehr leb-

hafter Lustwechsel statt, was zwar für die Ventilation
willkommen ist, die Heizwirkung aber stark abschwächt,

hielt- Ml! kàll-Mrilt jll öder

Verkauks^entrale in kasel.
liefert in ausgezeichneten Qualitäten unü billigsten preisen

slier àt, eigener ^sdrikation

Englische
cler lnrma )ensc>n S tticbolson in twnclon. 27Z
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li^perslin unck Ikscksinfsrden etc. etc.



Str. 33 glajtï. f^teeig. ft«Hàte.=SettiïKg („S^eijtsibtacr) 525

H Heinr. n fini Im ri of InH H
Gerberei

Alt bewährte

orgen
(Zürichsee)

Rtomeilfabrik 3307 0

Irefimenteti "*-if* Gegründet 1728 «g»

la Qualität ^ 1T1SSSJflTBdflAfïlSBS Grubengerbung
Einzige Gerberei mit Riemenfabrik In Florgen.

ba ja bie erwärmte Suft fcßnell abgeführt roirb unb
immer neue füßlere p erwärmen ift. ©o cerbraucßt
ein Kamin pr ©rjielung ber gleichen SBirtung etwa
fünfmal fociel ©rcnnmaterial wie ein gewöhnlicher Ofen.
@in größere! ßimmer bamit einigermaßen p [erwärmen,
ifi naßep unmöglich-

SBeit geeigneter für biefen 3roecl finb bie Oefen.
®s mürbe p meit füßren, beren pßtreicfie Konftruitionen
im einzelnen p befprecßen. 9iur ben |)auptunterfd)ieb,
ben pufcßen eifernen Oefen unb Kachelöfen,
muffen mir in§ Stuge faffen, fournit er non t)pgienifdjer
Sebeutitng ift. Ter eiferne Ofen älterer SIrt picßnet
fid) auS burd) feine rafcße ©rßitpng unb burd) bie große
Sßärmemenge, bie er oon feiner Oberfläcße auSfenbet,
hat jebocß ben 9ïad)teil, baß biefe SBärmeaitöftraßlung,
mie beim Kamin, nidjt meit inS Limmer hineinreicht,
baß fie meßt lange anhält, baß bie ©äße ber heilen
©ifenfläcße unangenehm ift, falls nicßt ein befonberer
„Mantel" ©d)uß gewährt, unb baß ber auf bem glühen«
ben Metall oerfengte ©taub einen bren^licßen ©erud)
cerbreitet. SBenn alfo berartige eiferne Oefen allenfalls
für fcßnett unb intenfio p ßeijenbe 9?äume, j. 93. für
©efcipftSlolale, SBartejimmer unb bergleichen 2lnmen=
bung cerbienen, fo mirb bie gleichmäßige, behagliche
SBctrme, bie mir im Tßofpjimmer anftreben, beffer burcß
einen Kachelofen erhielt merben. Tiefer ermärmt fid)
par nur allmählich, gibt aber feine SSBärme oiel lang«
famer unb in angenehmerer SSBeife ab, ba biefe. nicht
burd) ©traßlung bireft auf bie ©egenftänbe unb natür«
lid) aucß ouf bie Menfcßen übergebt, fonbern fid) burd)
Seitun g ber ^immerluft mitteilt. @r bleibt bemnacß
aud) ciel länger heiß, wirft alfo nachhaltiger. $e größer
ein Kadjelofen ift, unb je boßcr unb fcßlanler bei
gleidjer ©röße, um fo meßr fomnten ihm bie genannten
Vorzüge p. — $n neuerer Seit haben bie eifernen Oefen
erhebliche ©erbefferungen buret) bie ftonfiruftion ber
irSüllpfen" erfahren. ©efonberS bie fogenannten
«amerifanifchen" (jetjt übrigens in Teutfd)lanb ebenfo
gut hergeftellten) jfüllöfen gewähren burd) gleichmäßigere
Verbrennung unb ©erminbermtg ber SBärmeftraßlung
gegenüber ber SBärmeteitung fo beträchtliche ©orteile,
H fie cielfad) an bie ©telle'ber Kad)elöfen getreten finb.

,2Beld)e Temperatur follen mir oermittelS jener
§eipnlagen erzeugen? Ohne Pfuoeifel jene, bei welcher
®u un§ behaglich fühlen. TaS ift aber t'eineSroegS immer
j>ei bem gleichen Tbermometerftanbe ber (fall. nacf)=

mir gehen ober fißen ober gar liegen, je naeßbem
ruhen ober Slrbeit oerrid)ten, je naeßbem mir lpng=

ug finb ober eine größere Maßljeit p un§ genommen
haben, liegt bie für un§ angenehme Temperatur ßößer
wer tiefer. Man ïann baßer leinen einheitlichen SBert

fie fefifeßen, fonbern muß ftd), foroeit man nietjt

bie 3immerroärme momentan regulieren lann, an geroiffe
burcß bie ©rfahrung gewonnene, nad) ber ©eftimmung
be§ iRaumeS cerfcßiebene Temperaturhöhen halten.
SBolppnmer follen 14—15° R, Kinber^immer 15—16",
©chlafjimmer 12—13 °, Kranlenjimmer, roenn ber ißa«
tient p ©ett liegt, 12—13", fonft 15—16°, ©d)ul«
räume 15°, Turnfäle 12°, ©efellfcßaftSfäle 16° R haben,
lieber ba§ ©chlafjimmer fei noch befonberS ein RBort
gefagt. Tie Temperatur in ihm muß, mie au§ obigem
heroorgeht, geringer als in ben meiften anbern iRäumen
fein. ©S roirb aber cielfad) über ba§ 3iel hiuauSge«
fd)offen, inbem ba§ ©d)laferi in eiSl'alten ©tuben als
eine 3lrt ©port p SlbßärtungSjmeden betrieben mirb.
Tie 9Rad)teile finb babei inbeffen größer als bie ©or«
teile. Ter SBafferbampf beS SltemS oerbichtet fid) in
einem fo falten ©aume leicßt $u feuchten SRieberfcßlägen,
unb bie ©epilation roirb infolge beS geringen Tempera»
turunterfdjiebeS groifdjen Blußen« unb iftpnenluft ungenü«
genb. Taßer finbet man in foteßen ©chlafjimmern
häufig fd)lecl)te Suft.

3u berüdfichtigen ift noeß, baß bie angegebene Tem«

peratur, roenn mir uns roirflid) behaglich barin fühlen
follen, gleichmäßig in bem betreffenben ©aume cer«
breitet fein muß. Tarauf berußt eS, baß ein im SBinter
erft ein ober wenige SRale geheijteS Limmer leine ange«
neßme ©mpfinbung con 2Bär'me in unS ßercorruft, roenn
aud) baS Thermometer an oerfcl)iebenen ©teilen bie ge«

roünf'djte Sufttemperatur anzeigt. 2Bänbe, 3immerbeden,
tUlöbel roerben lange nießt fo fcßnell burchroärmt roie
bie Suft. 9lad) ißnen ftraßlt baßer ber Körper ber
fjnfaffen feine SBärme auS, roa§ ein ©efüßl oon gröfteln
erzeugt, ©rft roenn baS SRauermerl, Ted'en, ©oben,
Möbel burcß immer erneutes .Çteijett biefelbe Temperatur
roie bie Suft angenommen ßaben, geroäßren fie unS jenes
RBoßlbeßagen, baS eine ©igentümlicßfeit beS burcß«
roärmten 3'tnmerS bilbet. (gortfeßung folgt.)

Rolzbancl«l$berichte der Schweizerischen JSeifschrift
für ToTsfwcsen.

Situation im Monat ©eptember 1909.

©teßenhes §olj: SlufrüftungSloften p Saften beS

©erläuferS; ffießten« unb Tannenßolä.

1. 2luS ben ©erner@taatSroalbungen, \'. unb
VI. gorfttreiS, Tßun unb ©mmentßal. ©emerlung:
$ür gutes Tannenfägßolj ift rege 9Racßfrage; bei geringer
Qualität brüeft aber bie auSlänbif'cße Konlurrenj ftarl
auf bie greife. Qm Blllgemeinen bleibt fid) bie Marf't«
läge gleich roie im ©orjaßre.
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da ja die erwärmte Luft schnell abgeführt wird und
immer neue kühlere zu erwärmen ist. So verbraucht
ein Kamin zur Erzielung der gleichen Wirkung etwa
fünfmal soviel Brennmaterial wie ein gewöhnlicher Ofen.
Ein größeres Zimmer damit einigermaßen zu "erwärmen,
ist nahezu unmöglich.

Weit geeigneter für diesen Zweck sind die Oefen.
Es würde zu weit führen, deren zahlreiche Konstruktionen
im einzelnen zu besprechen. Nur den Hauptunterschied,
den zwischen eisernen Oefen und Kachelöfen,
müssen wir ins Auge fassen, soweit er von hygienischer
Bedeutung ist. Der eiserne Ofen älterer Art zeichnet
sich aus durch seine rasche Erhitzung und durch die große
Wärmemenge, die er von seiner Oberfläche aussendet,
hat jedoch den Nachteil, daß diese Wärmeausstrahlung,
wie beim Kamin, nicht weit ins Zimmer hineinreicht,
daß sie nicht lange anhält, daß die Nähe der heißen
Eisenfläche unangenehm ist, falls nicht ein besonderer
„Mantel" Schutz gewährt, und daß der auf dem glühen-
den Metall versengte Staub einen brenzlichen Geruch
verbreitet. Wenn also derartige eiserne Oefen allenfalls
für schnell und intensiv zu heizende Räume, z. B. für
Geschästslokale, Wartezimmer und dergleichen Anwen-
dung verdienen, so wird die gleichmäßige, behagliche
Wärme, die wir im Wohnzimmer anstreben, besser durch
einen Kachelofen erzielt werden. Dieser erwärmt sich

zwar nur allmählich, gibt aber seine Wärme viel lang-
sanier und in angenehmerer Weise ab, da diese nicht
durch Strahlung direkt auf die Gegenstände und natür-
lich auch auf die Menschen übergeht, sondern sich durch
Leitung der Zimmerluft mitteilt. Er bleibt demnach
auch viel länger heiß, wirkt also nachhaltiger. Je größer
ein Kachelofen ist, und je höher und schlanker bei
gleicher Größe, um so mehr kommen ihm die genannten
Vorzüge zu. — In neuerer Zeit haben die eisernen Oefen
erhebliche Verbesserungen durch die Konstruktion der
»Füllöfen" erfahren. Besonders die sogenannten
»amerikanischen" (jetzt übrigens in Deutschland ebenso
gut hergestellten) Füllöfen gewähren durch gleichmäßigere
Verbrennung und Verminderung der Wärmestrahlung
gegenüber der Wärmeleitung so beträchtliche Vorteile,
daß sie vielfach an die Stelle'der Kachelöfen getreten sind.

.Welche Temperatur sollen wir vermittels jener
Heizanlagen erzeugen? Ohne Zweifel jene, bei welcher
wir uns behaglich fühlen. Das ist aber keineswegs immer
dei dem gleichen Thermometerstande der Fall. Je nach-
dem wir gehen oder sitzen oder gar liegen, je nachdem
wir ruhen oder Arbeit verrichten, je nachdem wir hung-
ug sind oder eine größere Mahlzeit zu uns genommen
haben, liegt die für uns angenehme Temperatur höher
sder tiefer. Man kann daher keinen einheitlichen Wert
im sie festsetzen, sondern muß sich, soweit man nicht

die Zimmerwärme momentan regulieren kann, an gewisse
durch die Erfahrung gewonnene, nach der Bestimmung
des Raumes verschiedene Temperaturhöhen halten.
Wohnzimmer sollen 14—15° !t, Kinderzimmer 15—16",
Schlafzimmer 12—13°, Krankenzimmer, wenn der Pa-
tient zu Bett liegt, 12—13", sonst 15—16°, Schul-
räume 15°, Turnsäle 12°, Gesellschaftssäle 16° K haben.
Ueber das Schlafzimmer sei noch besonders ein Wort
gesagt. Die Temperatur in ihm muß, wie aus obigem
hervorgeht, geringer als in den meisten andern Räumen
sein. Es wird aber vielfach über das Ziel hinausge-
schössen, indem das Schlafen in eiskalten Stuben als
eine Art Sport zu Abhärtungszwecken betrieben wird.
Die Nachteile sind dabei indessen größer als die Vor-
teile. Der Wasserdampf des Atems verdichtet sich in
einem so kalten Raume leicht zu feuchten Niederschlägen,
und die Ventilation wird infolge des geringen Tempera-
turunterschiedes zwischen Außen- und Jnnenluft ungenü-
gend. Daher findet man in solchen Schlafzimmern
häufig schlechte Lust.

Zu berücksichtigen ist noch, daß die angegebene Tem-
peratur, wenn wir uns wirklich behaglich darin fühlen
sollen, gleichmäßig in dem betreffenden Raume ver-
breitet sein muß. Daraus beruht es, daß ein im Winter
erst ein oder wenige Male geheiztes Zimmer keine ange-
nehme Empfindung von Wärme in uns hervorruft, wenn
auch das Thermometer an verschiedenen Stellen die ge-
wünschte Lusttemperatur anzeigt. Wände, Zimmerdecken,
Möbel werden lange nicht so schnell durchwärmt wie
die Luft. Nach ihnen strahlt daher der Körper der
Insassen seine Wärme aus, was ein Gefühl von Frösteln
erzeugt. Erst wenn das Mauerwerk, Decken, Böden,
Möbel durch immer erneutes Heizen dieselbe Temperatur
wie die Luft angenommen haben, gewähren sie uns jenes
Wohlbehagen, das sine Eigentümlichkeit des durch-
wärmten Zimmers bildet. (Fortsetzung folgt.)

Marktberichte.
hsMânMzderîchtê à Schweizerischen Zeitschrift

M Isrstwesen.
Situation im Monat September 1909.

Stehendes Holz: Aufrüstungskosten zu Lasten des

Verkäufers; Fichten- und Tannenholz-

1. Aus den Berner Staats Waldungen, V. und
Vl. Forstkreis, Thun und Emmenthal. Bemerkung:
Für gutes Tannensägholz ist rege Nachfrage; bei geringer
Qualität drückt aber die ausländische Konkurrenz stark
auf die Preise. Im Allgemeinen bleibt sich die Markt-
läge gleich wie im Vorjahre.
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